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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pre Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 


Diejenigen geehrten Abonnenten hier, 
Botenlohn, Außerhalb Preußens belieb 


welche die Urwahler⸗ Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
e man ſich an die zunächſt belegenen Poftämter, im Inlanve an die bekannten Spebiteure der des Poſtdebits 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Ss. 


B 


Die Stimme eines Greiſes über die 
politiſchen Parteien. 


Wir haben vor längerer Zeit unſern Leſern einen 
Aufſatz aus dem Werke eines ſchwediſchen Greiſes, des 
Predigers Wergeland, mitgetheilt, der im Jahre 1847 
in ſeinen „Gedanken und Bekenntniſſen“ Dinge nieder⸗ 
ſchrieb, die noch heutigen Tages nicht geiſtreicher, lie⸗ 
benswürdiger und zutreffender geſagt werden können. 
Wir wollen heute wiederum einen ſolchen Abſchnitt aus 
dem angeführten Werke vorführen, von dem wir ſehr 
bedauern, daß wir ihn nur im Auszuge wiederzugeben 
im Stande find. — Er paßt nicht nur für die jetzige Zeit 
und für unſere Verhältniſſe, ſondern er iſt ein Wort von 
ewigem Werthe und tief innerer Wahrheit, Frömmig⸗ 
und Menſchenliebe. Der weiſe Greis Wergeland ſpricht 
über die politiſchen Parteien in folgender Weiſe: 

„Durch alle chriſtlichen und nicht chriſtlichen Reiche 
geht in unſern Tagen ein Kampf zwiſchen zwei Geiſtern, 
zwei entgegengeſetzten Meinungen, bezeichnet mit den 

artei⸗Namen Liberalismus und Servilismus, Reformer 

lid Konservative, Demokratie und N Oppo⸗ 
Berne und Miniſterielle. Bleiben wir bei 55 erſten 
einen Bingen, Liberale und Servile, und ſte * 2 
des Sig, lei) unter ihnen an. Es wird ſich abei 
ſeligkeit mus Herrlichkeit und des Seroilismus Un⸗ 
ingt mik tausſtellen. Der Servilismus hält es unbe⸗ 
Glanz und 2 Macht, blos weil ſie Macht iſt. Der 
geben, blenden Lebensgüter, welche die Ariſkokratie um⸗ 
Volke ekelt es 125 bezaubern die Servilen. Vor dem 
und ſein Ungeſchua Seine Rauheit, Unkunde, Derbhen 
die Hoffnung um die d ihnen zuwider. Sie 3 
ringeren find in ihren Nuſchheit aufgegeben. Die Be 
lich, als zum Sklavendienſen zu nichts Anderem taug⸗ 
zu Geräthen, um die Pläne für die Vornehmen, und 
K ne der Herrſchenden auszu⸗ 
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führen. Die Servilen find daher bereit, die Handlun⸗ 
gen der Mächtigen und Ehrgeizigen zu vertheidigen und 
ſuchen ſtets auf jede Weiſe deren Intereſſe zu fordern. 
Sie haſſen die entgegengeſetzte Partei, und um die mo⸗ 
raliſche Verachtung, die ſie vor ſich ſelber fühlen müſſen, 
zu verbergen und zu beſchwichtigen, affektiren ſte Ver⸗ 
achtung gegen die ſogenannten Liberalen und geben 
ihnen die Schand- Namen: Popularitätsjager, Volks⸗ 
ſchmeichler, Demagogen, Anarchiſten, Rabuliſten. Libe⸗ 
rale Menſchen dagegen verzweifeln nicht an der Menſch⸗ 
heit. Die Volkspartei iſt es, die des Volkes Rechte 
vertheidigt und einer um ſich greifenden Anmaßung 
der Macht entgegentritt. Der untern Klaſſen Rauheit, 
Unkunde, Derbheit und Ungeſchmack, des Volkes Skla⸗ 
venthum, ſeine Gebrechen und Noth erweckt ihnen nicht 
Verachtung wie bei Jenen, ſondern ihr Mitleid, und ſie 
eifern, das Volk zu heben und des Schickſals Ungleich⸗ 


heiten zu ebenen zur hilligern Vertheilung der menſch⸗ 


lichen Glückſeligkeit. Ich begreife, daß eine erhabene 
Idee den Liberalismus regiert, während Sinnlichkeit, 
Ehrſucht und Eitelkeit die alleinigen Beweggründe des 
Servilismus zu ſein ſcheinen. Liberalismus ſcheint mir 
Poeſie, Servilismus Proſa. Es nur mit den Großen 
und Hohen halten, kommt mir klein und niedrig vor; 
es mit den Geringen und Niedrigen halten, bedünkt 
mich groß und erhaben. Servile wollen die Großen. 
zu Göttern machen; Liberale wollen die Niedrigen zu 
Menſchen machen. Jene wollen die Mächtigen noch 
mächtiger, die Glücklichen noch glücklicher und die Hohen 
angebetet machen. Die Fülle und die Ueppigkeit, in 
welcher die Mächtigen ſchwimmen, ſtreben ſie zu ver⸗ 
mehren, um ihren eigenen Antheil daran zu haben. 
Dieſe dagegen arbeiten nur, um den Unterdrückten Luft 
zu ſchaffen, um die Leidenden minder leidend zu machen 
und um den Geringern den Zutritt zu öffnen, des Le⸗ 
bens Güter zu koſten. Die Kinder des Liberalismus 


kämpfen für ein Ideal, für einen hohen, erhabenen 
Gegenſtand, für die Zerbrechung der menſchlichen Ketten, 
für ein beſſeres Streben nach der Forderung allgemei- 
ner Wohlfahrt und gleichmäßigere Vertheilung der Le⸗ 
bensgüter, für Aufhellung des Dunkels der Welt, für 
Erleichterung des Elendes der Erde, für die Emanzi⸗ 
pation des Menſchengeſchlechts, für die Befreiung der 
Welt. Sie werden von derſelben Idee beſeelt, wie 
Johannes der Täufer, Jeſus von Nazareth und alle 
die edelſten Geiſter. Der Geiſt des Liberalismus iſt 
der wahre Geiſt des Chriſtenthums. Liberale Menſchen, 
Philanthropen und Menſchenfreunde iſt ein und daſſelbe. 
Ihre Loſung iſt: Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit und 
Brüderlichkeit; das ſind die Prinzipien des Chriſten⸗ 
thums. Liberale Männer arbeiten um aufzuklären und 
die Blinden ſehend zu machen, um das Siechthum im 
Staate zu heilen, um das Kranke geſund und um das 
Lahme, Verrenkte und Verkrüppelte in der Geſellſchaft 
friſch und ſtark zu machen. Die liberalen Männer 
predigen den Armen das Evangelium, die frohe Bot⸗ 
ſchaft, daß die Stunde kommen wird, da in der Menſch⸗ 
heit und in der Geſellſchaft nicht mehr der Eine Ham⸗ 
mer und der Andere Ambos, der Eine Herr und der 
Andere Stlave ſein wird; — die Einen, geboren dem 
Schöpfer zu helfen, die Früchte und der Erde Segen 
hervorzubringen, die Andern blos zu verzehren und ge⸗ 
nießen; — die Einen geboren in Wolluſt zu ſchwelgen, 
die Andern in moraliſchem, phoſiſchem und geſellſchaft⸗ 
lichem Jammer unterzugehen. Dieſe Stunde wird kom⸗ 
men, das hoffen die liberalen Männer, und um ihr 
Herannahen zu beſchleunigen, bieten ſie alle Kräfte ihres 
Lebens auf. Die Liberalen wollen alſo dasjenige, was 
an Frieden, Freiheit und Glück ſchon vorhanden iſt, 
nicht zerſtören oder das irgendwie beſtehende Gute ver⸗ 
nichten; das würde ja ſein gegen ſich ſelbſt, das 
Prinzip und den Zweck handeln. Das wäre ein höchſt 
unfreiſinniges Handeln, nicht wie Menſchenfreunde, ſon⸗ 
dern wie gehäſſige und ſchadenſüchtige Menſchenhaſſer. 
Was thun dagegen ihre Widerſacher? Sie verachten die 
Geringen, die große Mehrheit des Menſchengeſchlechts, 
ſie höhnen die Niedrigen und vergeſſen ihr Elend, wäh⸗ 
rend fie ſelber emporklimmen zu den ſchimmernden Hö⸗ 
hen des Menſchengeſchlechts und ſich in dem Glanze ih⸗ 
rer Herrlichkeit ergehen. Sie unterſtützen nur das 
Starke und machen die Macht noch mächtiger und den⸗ 
ken nur auf Genüſſe für diejenigen, die das Schickſal 
bereits liebkoſet im Schooße des Glückes. Die Jäm⸗ 
merlichkeit dieſer Richtung tritt in ihrem ollen Lichte 
hervor neben dem erhabenen Ziele des Liberalismus. 
Auch Konſervative nennen ſie ſich: Sie wollen den 
gegenwärtigen Zuſtand der Welt konſervirt haben! Es 
iſt am beſten, ſagen ſie, daß Alles beim Alten bleibt, 
und wie es iſt. Ja für ſie iſt es gewiß am beſten. 
Aber Du mein Gott im Himmel, iſt der Zuſtand der 
Welt oder der Geſellſchaft denn ſo beſchaffen, daß man 
ihn konſervirt wünſchen kann? Wer, der einen Blick um 
ſich wirft und all den moraliſchen, politiſchen, phyſiſchen 
und geſellſchaftlichen Jammer ſieht und hört, all' die 
Noth und Verwirrung, die in allen Reichen, allen Erd⸗ 
theilen die bei weitem überwiegende Mehrheit des Men⸗ 


ſchengeſchlechts niederdrückt, kann noch ſagen: So ſoll 
es ſein, ſo können wir es behalten? Wer kann bei die⸗ 
ſem Anblick es über ſein Herz bringen, konſervatig zu 
ſein! Wird man nicht verſucht zu glauben, daß die An⸗ 
hänger dieſer Richtung eben ſo arm ſind an Kopf wie 
an Herz! Auch in Rückſicht auf Ertrag und Lohn, der 
den Anhängern dieſer Parteien zufällt, bleibt die Ehre 
auf Seiten der Liberalen und die Beſtrebungen dieſer 
find um fo edler, als fie uneigennützig und aufopfernd 
find, Die Servilen, welche der Macht ſchmeicheln und 
deren Intereſſen fördern, erwartet gewiſſe Belohnung 
das Beifallslächeln und die Gnade der Ariſtokratie, die 
Theilnahme an den Freuden der Mächtigen, Vergnü⸗ 
gungen und Feſtlichkeiten, Beförderungen zu einträglichen 
Aemtern, anſehnliche Ehrenſtellen und andere Auszeich⸗ 
nungen. Die Liberalen, die Volksfreunde dagegen kön⸗ 
nen ſich keine Rechnung auf Belohnung machen. Zu 


manchen Zeiten und an manchen Orten haben ſte ihr 


ganzes zeitliches Lebensglück aufgeben müſſen. Aus⸗ 
geſchloſſen von jeder Beförderung, zurückgedrängt von 
der Partei, der ſie um ihres Zieles willen entgegen ar⸗ 
beiten mußten, kann oder mag ihre eigene Partei ihnen 
nicht den Verluſt erſetzen und etwas für ſie thun, ſon⸗ 


dern lohnt ihnen bisweilen mit Undank und Verkennung. 


Ihre eigene Partei, das Volk, iſt eine Perſon mit vie⸗ 
len tauſend Köpfen und oft mit wandelbarem wechſeln⸗ 
dem Sinn, von unklarer Vorſtellung und mißtrauiſchem 
Gemüth, und iſt nicht immer geeignet, feine Freunde 
und Vorkämpfer zu beurtheilen und zu belohnen. Um, 
die Freiſinnigen in ihrer Wirkſamkeit zu hemmen und 
zu verdächtigen, hat die Gegenpartei ſie mit dem Na⸗ 
men: 1e bezeichnet. Doch Popularitäts⸗ 
jäger find in Wahrheit nicht Glücksjager. Kluge Leute 
find ſervil⸗ariſtokratiſch geſinnt; edle Männer find libe⸗ 
ral. Den Seroilismus beſeelt Berechnung, Egoismus, 
Sinnlichkeit, Proſa; den Liberalismus: Weisheit, Edel⸗ 
muth, Religioſttät, Poeſte. Wie ſollte ich anders als 
die Liberalen verehren! Ich achte die Jünglinge, welche 
für den Liberalismus ſchwärmen und ſich für dieſe er⸗ 
habene Idee bis zur Selbſtoergeſſenheit, bis zur Auf⸗ 
opferung der eigenen Zukunft begeiſtern. Ich beuge 
mich tief vor den Märtyrer dieſes Geiſtes. Liberale 
Jünglinge find es, an die ſich die Hoffnung knüpft, nicht 
daß ſie im Sinne der Welt glücklich ſein werden, aber 
daß fie, es zu ſein verdienen Mad mehr iſt. Und ſelbſt 
wenn fie ſo zurückkommen d ka ampfe müde und nie⸗ 
dergeſchlagen, ohne Sieg, ei mit Troſt, jo find ſie 
immer noch geeignet, dem Staate und der Menſchheit 
nützlich zu ſein in dem beſtehenden Verhältniſſe der 
Dinge und eine Regierung mag eilen, ſte in Wirkſam⸗ 
keit zu ſetzen und ſich ihre Talente, ihr Genie, ihren 
Edelſinn zu Nutze zu machen. Man kann unter allen 
Umſtänden viel ſicherer ſolchen Perſonen vertrauen als 
Jenen, die eine kalte Jugend, in ariſtokratiſcher Klug⸗ 
heit und Förmlichkeit, ohne Herz, ohne Poeſte, ohne 
Enthuſtasmus und wohl auch ohne Geiſt verlebt haben. 
Gute und große Menſchen find allezeit liberal; ſie ha⸗ 
ben wenigſtens in ihrer Jugend für dieſe Richtung ge⸗ 


ſchwärmt, und ein Mal in ihres Lebens Frühling 


ausgerufen: „Es lebe die Freiheit, Gleichheit, Gerech— 


tigkeit und Brüderlichkeit!“ Und warum iſt nicht das 
90555 Menſchengeſchlecht liberal? Soll, daf and kaun 
nicht jedwede Seele es ſein oder werden! Iſt es nicht 
eben ſo verwunderlich als traurig, daß nicht Jeder da⸗ 
hin trachtet und ſeine Ehre ſetzt in dieſe ſchöne Benen⸗ 
nung! Früher iſt das Menſchengeſchlecht nicht erlöst!“ 


Berlin, den 14. April. 


— Der Zollvereinskongreß wird erſt in einigen Ta⸗ 
gen, wahrſcheinlich am Sonnabend, eröffnet werden. 

— Nach der „. F. N. 
Hannover der preußiſche Einfluß von entſcheidender Wichtigkeit 
geweſen ſein. 1 N 

— Admiral Brommy, ſo wie eine Anzahl Offiziere und 

Marineſoldaten werden nach der nun in nächſter Zeit bevor⸗ 

fiehenden förmlichen Muflöfung der deulſchen Flotte in öſtreichi⸗ 

e Dienfte treten. — Die Schiffe Eckernförde und Barba⸗ 
roſſa ſollen, nachdem ſie Ende dieſer Woche in Swinemünde 
eingetroffen ſein werden, unter perſönlicher Leitung des Kom⸗ 
modore Schröder geſtellt werden und in Verbindung mit meh⸗ 
reren anderen zur preußiſchen Marine gehörigen Fahrzeugen 
eine größere Uebungsfahrt antreten. Es heißt ferner, daß es 
in der Abſicht liege, bei der Veräußerung des noch vorhan⸗ 
denen Beſtandes der deutſchen Flotte vielleicht noch einige der 
kleineren Fahrzeuge anzukaufen. 

Uns Zugleich mit der demnächſt zu erwartenden Vervollſtän⸗ 
digung des evangeliſchen Oberkirchenrathes ſteht auch die deſi⸗ 
nitive Wiederbeſetzung der noch unbeſetzten Konſiſtorialpräſidien 
in Ausſicht, und es ſcheint über die betreffenden Perſönlichkeiten 
bereits Beſchluß gefaßt zu ſein. 

. Nachdem der Stadtrath Riſch unter dem Vorgeben 
einer dringlichen und ſchleunigen Reviſion der Schneider⸗Ge⸗ 
ſellen⸗Kaſſe, ungeachtet des begründeten Einwandes des Meiſter⸗ 
Vorſtandes: „daß dieſe Reviſton kurz vor den Oſterfeiertagen 


wegen der Verſäumniß der betheiligten Perſonen ungelegen ſei,“ 


hierzu dennoch einen Termin auf den 7. d. Mts., Nachmittag 
halb 3 Uhr in der Wohnung des Kaſſenmeiſters angeſetzt hatte, 
beſtand dieſe dringliche Kaſſen⸗Reviſton, nachdem der Stadtrath 
Riſch zuvor die eingeladenen Kaſſen⸗Deputirten entfernt hatte, 
darin: daß derſelbe ſich aus den Kaſſenbüchern ver⸗ 
ſchiedene Notizen machte und ſodann das Lokal 
ohne Aufnahme eines Pretokolls verließ.“ In Folge 
dieſes Verfahrens hat der Vorſtand der Schneider⸗Innung bei 
2 Herrn Oberbürgermeiſter Beſchwerde gegen den Stadtrath 
Ane geführt und zugleich darauf angetragen: ſchleunigſt 
für bie deren Beifiger aus der Mitte des Magifteatsfollegiums 
durch dein ch eider⸗Innung zu ernennen, da der Stadkrath Riſch 
wie der Jen Verwalkungsart das Vertranen dee Vorſtandes for 
in der Geſamng verloren habe; indem die angeſtrebte Einigkeit 
getreten, Wunſe Innung, welcher derſelbe hemmend entgegen 

— Ein hieße Meiſter und Geſellen ſei. 
nunziation Wa 55 Einwohner, bei dem in Folge einer De⸗ 
Bürgerwehr herſtam und. Munition, noch aus den Zeiten der 
des ſtrafbaren VBeſſeleeſc; ra war unter Anklage 
vom Kriminalgericht . ve königlicher Waffen geſtellt und 
Wochen Gefängniß verurtheiltd des Bürgerwehrgeſetzes zu 3 
machte der Angeklagte gelten bg rden. In zweiter Inſtanz 
Waffen nicht abgeliefert habe, wa er im November 1848 die 
richtung der Bürgerwehr atgegenge Fame he rer 
wahrung ſei auch nicht als ein Verſteck un uf i «Bol 
minalſenat des Kammergerichts ſprach den . frei . 

+ Wie man hört, wird der Hamburger Vrelhandels verein 
keine Delegirte zur hieſigen Zollkonferenz ſenden; 1 Were 
den die Vorſteher des Zentralvereins für Handelsfreiheit, die 


ſoll bei der Miniſterkriſis in 


Herren Edgar Roß, Elliſſen und Guticke aus Stettin, während 
der Dauer der Konferenz hier anweſend ſein. 

+ In voriger Woche haben wieder 3 Mitglieder des Ge⸗ 
werberaths, die Fabrikbeſitzer Spatzier und Mohr und der Tuch⸗ 
macher Zöffel ihren Austritt erklärt. 

— Die hieſige jüdiſche Reformgemeinde hat die königliche 
Regierung um einen Regierungskommiſſarius, der in ſchieds⸗ 
richterlicher Weiſe die zwiſchen ihr und der alten Gemeinde be⸗ 
ſtehenden Steuerwirren ordnen ſolle, angegangen und dabei auf 
die Perſon des Polizei⸗Präſidenten Herrn von Hinckeldey hin⸗ 
gedeutet. Wie die „Pr. 3.“ vernimmt, ſoll Herr von Hinckel⸗ 
dey nicht abgeneigt ſein, dieſes ſchiedsrichterliche Amt zu über⸗ 
nehmen, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Reform⸗ 
gemeinde zuvor das rückſtändige Steuerquantum der alten Ge⸗ 
meinde entrichte h ? { 

+ Durch eine an alle Korps⸗Kommando's gerichtete Zirku⸗ 
larverfügung iſt in Anregung gebracht worden, möglichſt bald 
bei allen Regimentern derartige Bibliotheken zur kostenfreien 
Benutzung für die Soldaten einzurichten, wie ſie in einzelnen 
Garniſonen und namentlich hier in Berlin bereits gegenwärtig 
beſtehen. 

— Den Leihanſtalten iſt die Annahme von Ordenszeichen 
als Pfandſtücke unterſagt worden, weil den dekorirten Berfonen 
17 e an den ihnen verliehenen Ordens zeichen 
zuſteht. 

— Bekanntlich ſteht jedem Hauswirth zur Deckung ſeiner 
Miethsforderung ein Retentionsrecht an den feinem Miether 
gehörigen Sachen zu, in deſſen Ausübung ihn ſelbſt die Poli⸗ 
zei ſchützen muß. Dieſem Retentionsrecht wußten ſich bisher 
viele Miether durch das ſogenannte „heimliche Ausziehen“ 
zu entziehen. Das neue Strafrecht hat dieſes heimliche Ver⸗ 
fahren zu einem Kriminalvergehen gemacht, indem daſſelbe §. 
271 verordnet: „Mer feine eigene bewegliche Sache dem Nutz⸗ 
nießer, Pfandgläubiger oder demjenigen, welchem an der Sache 
das Zurückbehaltungsrecht zuſteht, in rechtswidriger Abſicht weg⸗ 
nimmt oder nur weg zunehmen verjucht, wird mit Gefängniß 
von 8 Tagen bis 3 Jahren und unter Umſtänden Verluſt der 
Ehrenrechte beſtraft.“ Es ſchweben bereits mehrere Anklagen 
dieſer Art. 5 ' 0 

— Am Oſterfeſte wurden in der katholiſchen Kirche drei 
Diebe auf friſcher That ergriffen und verhaftet; einer derſelben 
hat dadurch einen beſondern Ruf erlangt, daß er vor 8 Jahren 
mit einem zweiten, inzwiſchen verftorbenen Genoſſen den bedeu⸗ 
tenden Diebſtahl im ägyptiſchen Muſeum im Monbijougarten 
verübt hat. Die geſtohlenen unerſetzbaren Alterthümer konnten 
damals nicht anders als durch die Begnadigung der Diebe her: 
beigeſchafft werden. 

— Der Fabrikant Schildknecht wird noch in dieſem 
Sommer auf ſeinem Grundſtücke, Eliſabethſtr. 57. eine billige 
Badeanſtalt errichten laſſen; da der für dieſelbe beſtimmte Raum 
ein bedeutender und mit einem Garten verbunden iſt, ſo ſteht 
zu erwarten, daß der urſprüngliche Plan ausgedehnt und da⸗ 
ſelbſt von einem in der Waſſerheilkunde erfahrenen Arzte im 
Einvernehmen mit dem Beſitzer eine Waſſerheilanſtalt, gleich der 
in der Kommandantenſtraße ſeit mehreren Jahren beſtehenden, 
gegründet wird. F 

— Den hieſigen Altlutheranern iſt die Mitbenutzung der 
Garniſonkirche wieder geſtattet worden. 5 2 

— Die dem Verggeſchwornen Otto Voigt zu Rüͤdersdorff 
unterm 19. November 1850 ertheilten Patente auf eine Kolben⸗ 
vorrichtung zum Umſetzen und Abfallen des Seilbohrers, ſo 
wie auf eine Kolbenvorrichtung zum Freihalten“ des Geſtänge⸗ 
bohrers, find aufgehoben. 

— Die Verordnung vom 23. Jannar d. J., wonach Sen⸗ 
dungen unter Kreuzband gegen die ermäßigte Taxe weder mit 
dem Namen der Empfohlenen oder Reiſenden auf der Außen⸗ 
ſeite, noch mit ſonſtigen ungehörigen Zuſätzen auf der Adreſſe 
verſehen ſein dürfen, iſt dahin deklarirt worden, daß dadurch 


nicht unterfagt fein ſoll, den Namen oder die Firma des Abe 
ſenders auf der Adreſſe durch Stempel kenntlich zu 
machen. 

— Der Auskultator Roſentreter iſt ſchon ſeit 14 Tagen 
verhaftet; dem Vernehmen nach ſoll der Richter in der Schle⸗ 
1 Sache die Einziehung deſſelben für nöthig erachtet 

aben. 

— Polizeibericht vom 14. April. Am 11. d. M. ward in 
der Jungfernhaide im Gebüſch des ſogenannten Saugartens 
unweit des Berlin⸗Spandauer Kanals ein unbekannter Mann 
erhängt gefunden. — Am 12. d. M. entſpann ſich in einer 
Tabagie in Moabit zwiſchen zwei Männern ein Streit, wobei 
Einer dem Andern einen Hieb an der linken Seite des Kopfes 
beibrachte, und ihn nicht unerheblich verwundete. 

Köln. Mehrere junge Leute, bei welchen vor ungefähr 
einem halben Jahre Hausſuchungen abgehalten und die ver⸗ 
haftet, aber bald wieder in Freiheit geſetzt wurden, werden dem⸗ 
nächſt wegen Majeſtätsbeleidigung vor den Geſchwornen ſtehen. 

Weimar. Dem Militär iſt die Ablegung der deutſchen 
Kokarde anbefohlen worden. 

Roſtock. Hier haben die Maurerhandlanger die Arbeit 
niedergelegt, weil ihnen die Geſellen nicht geſtatten wollen, auf 
dem Wege von und zur Arbeit, ſtatt der üblichen Jacken, Röcke 


zu tragen. Die Handlanger haben die Entſcheidung des Raths 
nachgeſucht. TER 
Hamburg. Mehrere hieſige Einwohner waren wegen 


Betheiligung an der Derſertion öſtreichiſcher Soldaten in Haft, 
und ſind jetzt ſämmtlich verurtheilt worden. Sie haben ſich 
an den Senat gewendet, der hoffentlich ihre Strafe mildern 
wird. — Von Deftreich ſoll die Verſicherung eingetroffen fein, 
daß Ruſchak nicht hingerichtet werden wird. — Der von der 
Wittwe Börne's gegen Julius Campe, Firma Hoffmann und 
Campe, eingeleitete Prozeß, deſſen wir kürzlich gedachten, iſt 
jetzt von beiden Seiten ans Obergericht gelangt, nachdem das 
Handelsgericht, wie gemeldet, den Hrn. Campe als ſatisfaktions⸗ 
ſchuldig verurteilt hat. 

Bremen. Am 12ten iſt die vom Senat Dülon zum 
Widerruf ſeiner Lehre bewilligte Friſt e br und wird alſo 
konſequenter Weiſe in der nächſten Zeit die förmliche Amtsent⸗ 
ſetzung Dülon's erfolgen müſſen. — Die hieſigen Demokraten 
werden ſich nicht damit begnügen, ſich von den Wahlen fern 
zu halten, fie wollen jetzt auch in der Gewerhekammer, deren 
Mitglieder ungefähr zur Hälfte der demokratiſchen Partei an⸗ 
gehören, gegen den Wahlakt proteſtiren, indem ſie den Senat 
für nicht befugt, ſolche Wahlen auszuſchreiben, den ganzen 
jetzigen Zuſtand für vechflos erklaren, und dann, aus der Ge⸗ 
werbekammer ausſcheidend, dieſe letzte von ihnen innegehabte 
Poſition freiwillig aufgeben. — Von den in Kriminalunter⸗ 

ſuchung wegen des Martini⸗Kirchenſkandals gezogenen Perſonen 
ſind 8 zu Gefängnißſtrafe verurtheilt. 1 

München. Den Zeitungen iſt anbefohlen worden, das 
Miniſterium nicht zu — „lobhudeln.“ 

Wien, 14. April. Die „Wiener Zeitung“ beſtätigt die 
Ernennung des Grafen Buol⸗Schauenſtein, kaiſerlichen Ge⸗ 
fandten zu London, zum Miniſter der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten und des kaiſerlichen Hauſes. (tel. Dep.) 

Italien. Aus Piacenza wird folgende Barharei berichtet. 
Kürzlich ſtarb der Elementarlehrer Bocella. Seine Schüler 
fragten die Polizei um die Erlaubniß, ihrem Lehrer die letzte 
Ehre zu erweiſen, was ihnen jedoch abgeſchlagen wurde. Trotz⸗ 
dem wohnten alle Schüler dem Leichenbegängniß bei und einer 
derſelben ſprach am Grabe einige Worte der Dankbarkeit für 
den Verſtorbenen, die nicht die geringſte politiſche Anſpielung 
enthielten. Am folgenden Tage wurde der Schüler, der am 


Grabe geſprochen hakte, verhaftet und zu jähriger Galee⸗ 


renſtrafe nebſt 50 Stockprügeln verurtheilt. Der Herzog 
1 Berlin, 
Verlag von Theovor Heymann. 


Hierzu eine Beilage · 


ließ 4 Jahre nach. Auch die andern Schüler wurden von der 
Polizei verfolgt und mehrere mußten ſich flüchten; die Lehrer 
wurden gerüffelt. Am 29. März ward durch ein Dekret der 
Unterricht an den höheren Schulen von Piacenza bis auf Wei⸗ 
teres ſuſpendirt!! 

Geuna. Der Prinz von Canino iſt aus Civitavecchia 
nach Marſeille zurückgekehrt. (Tel. Dep.) 
——— —— ? = 

Vermiſchtes. 

— Nekrolog. — Aus der Reihe der Märtyrer für die 
Freiheit iſt wieder Einer geſchieden, und zwar Einer der Treu⸗ 
ſten und Edelſten. Am 2. April ſtarb in Gotha der ehemalige 
Redakteur der Bremer Zeitung und der Zeitung für Nord⸗ 
deutſchland, Theodor Althaus. Ein organiſches Uebel, das 
ſich während ſeiner G fängnißhaft zu Hildesheim ausgebildet 
und gegen welches nach ſeiner Befreiung alle ärztliche Hülfe 
vergeblich war, raffte ihn in der Blüthe feiner Jahre dahin. 
Er hatte noch dann und wann auf Geneſung gehofft und war 
bis zuletzt dem Entwicklungsgange der Zeit gefolgt. Aber auch 
dieſer nagte an ſeinem Herzen. Die neue Welt, deren Geſtal⸗ 
tung in der Wirklichkeit das begeiſternde Ziel ſeines Wirkens 
geweſen, die er mit der innern Kenſequenz ſeines Charakters 
und feinen vom religiöſen Schwunge und Ernſt durchdrungenen 
Glauben an die Freizeit auf allen Lebensgebieten hinaufzufüh⸗ 
ren kämpfte, — ſie zog nur wie in weiter Ferne noch durch 
die Gegenwart, und flüchtete ſehnſüchtig verzehrend in ſein Herz 
zurück. Er ertrug es mit ſchweigender Reſignation, wie ſein 
körperliches Leiden. Doch hier wie dort war er ein Märtyrer 
der Freiheit, des zum Lichte ringenden Geiſtes. Dieſe Freiheit 
und dieſer Geiſt durchpulſten ſein Herz bis es brach. Wer ihn 
kannte, wird ihn ſo auch nicht vergeſſen — denn er war ein 
fo ganzer und tiefer Menſch, jo durchdringend uns konſequent, 
jo ernſt und menſchlich, von ſo ſeltener Reinheit des Charak⸗ 
ters und Strebens, daß er nirgends erſchien, ohne das Gefühl 


der Achtung und Bewunderung hinterlaſſen zu haben. Seine 
aber nie Ver⸗ 


demokratiſche Wirkſamkeit hat ihm wohl Gegner 
läumdung zuge er Raps. mi der ermften Verklärung 
auf ſeinen bleid igen, die nur der feſte Glaube an die 
Freiheit und ein durch alle Schmerzen hindurch ſehr treu ger 
bliebener Wille zu geben vermag. Die Wenigen, die ſeinem 
Sarge folgten, ſtanden tief erſchüttert an feinem Grabe. Sie 
ſchmückten es mit Zypreffen und Immortellen. Theodor Alt⸗ 
haus war nech nicht 30 Jahr alt. Er wurde geboren in Det: 
mold, am 26. Okt. 1822, ſtudirte Theologie, entwickelte ſich aber, 
nachdem er beide Eramen abſolvirt, über dieſe hinaus in die Form 
des freien, wiſſenſchaftlichen Geiftes, gab feine theologiſche Karriere 
auf, arbeitete literariſch bis zur Revolution, übernahm dann die 
Redaktion der Bremer und Zeitung für Norddeutſchland und, 
nachdem er aus dem Gefängniß zurückgekehrt, die erſte Lehrer⸗ 
ſtelle an der freien Gemeinde in Hamburg. Von. hier ausge⸗ 
wieſen, warf ſein körpe liches Leiden ihn immer mehr nieder, 
bis er W ihm erlag. Sein letztes Buch war: „Aus dem 
Gefängniß.“ 5 N 
— In dem Tagebuche „Pariſer Herbsttage“ von A d. Stahr 
finden wir folgende Milthetlungen über den Charakter Louis 
Napoleons. 92 55 iſt von 
keineswegs ohne Fähigkeiten — obſchon ein furchtbares Geſchi 
gerade die bedeutendsten unter ee früh getödt 
hat. Aber er iſt verderbt durch die sittliche Fäulniß alle 
europäiſchen Geſellſchaften, der italieniſchen, franzöſiſchen 
engliſchen zuſammengenommen. Er hat die pourriture de. 
Salonerziehung aller Nationen. Noch heute iſt er keineswen 
ohne Geiſt, und ebenſowenig ohne eine gewiſſe Gutmüthigkein. 
Er kann weinen, aufrichtig weinen über die Noth eines Armen 
im beſondern Falle, und gewährt gern Gnade, wenn man, 
fordert, ſelbſt für Perſonen, die ihm politiſch entgegen find, 
Drud von W. Pormetter in Berlin, — 
Kummandautenſtr. 7, 


x 


Natur gutmüthig und harmlos, und 


Beilage zu Nr. 88, der Hrimähler Zeitung. 


g Donnerſtag, den 15. April 1852. - 


Aber es iſt in keinem Betrachte Verlaß auf ihn. Er ift mit 
einem Worte der Charakter einer gewöhnlichen Frau. In Folge 
feines Umherabenteuerns erſcheint er heute als Deutſcher, morgen 
als Franzoſe, übermorgen als Italiener oder Engländer. Er 
iſt ganz grundſatzlos und ohne allen ſittlichen Halt. Er kann, 
wenn man ihm die Unmoralität einer Handlung vorſtellt, lachend 
ſagen: bah, quest ce que ga me fait? und den nächſten 
Tag moraliſche Skrupel haben, wie ein deutſcher Kandidat. 
Er hat den phyſiſchen Muth ſeiner ungewöhnlichen Körperſtärke 
— corporis robore stolide ferox —, unterſtützt durch den 
fataliſtiſchen Glauben an ſeinen Stern; und dieſer Glaube, der 
durch den unerhörteſten Schickſalswechſel in letzter Zeit neue 
Nahrung erhalten hat, macht ihn taub gegen die warnende 
Stimme ſeiner wenigen treuen Freunde und verblendet ihn 
über ſeine Lage. In dieſer Hinſicht hat feine Mutter, die un⸗ 
aufhörlich ſeinen Ehrgeiz aufſtachelte, ſchädlich auf ihn gewirkt. 
Er iſt eigentlich perſönlich beſcheiden und anſpruchslos, aber 
bis zum Wahnſinn eitel auf ſeinen Namen und ſeine legitimen 
Anſprüche. Daß er ſich, wie man allgemein ſagt, durch grobe 
Ausſchweifungen und durch Opiumrauſch ruinirk hat und fort⸗ 
während ruinirt, ſcheint nur zu wahr. Denn er Äft gegen feine 
Jugend allzuſehr verändert. Dennoch iſt er viel weniger das 
Werkzeug Anderer, als man glauben. jollte, und er hat ſich ein 
beſtimmtes Zuſammenziehen ſeiner ohnehin ganz blickloſen hell⸗ 
blauen Augen nur darum angewöhnt, um Andere nicht in 
ſeinen Augen leſen zu laſſen. Wie er über das Volk denkt, 

eht man aus folgenden Worten, die er gegen einen alten 
Freund ausſprach: „Man muß die Menſchen verthieren, um 
fie leichter zu beherrſchen.“ Freilich wurde ihm darauf die 
Antwort: „Ja, Prinz, bis daß die Thiere ſich auf Sie werfen 
und Sie zerreißen.“ — Dieſe Charakteriſtik iſt ſchon 1850 ge⸗ 
ſchrieben. 

— Der mit Stockprügeln heimgeſuchte Vogt hatte gedruckt, 
Frau Dingelſtedt ſei einmal ſo unanſtändig gekleidet in das 
Wiener Theater gekommen, daß die Kaiſerin ihr nächſten Tages 
einen Shawl geſchickt mit dem Bedeuten, „ſich damit zu be⸗ 
decken“. An jener Erzählung iſt, wie ein Wiener Blatt mel: 
det, nicht eine wahre Sylbe. 

— Der Untergang des engliſchen Truppenſchiffes „Birken⸗ 
head“ hat etwas beſonders Ergreifendes durch den ruhigen 
Muth, mit welchem die auf demſelben befindlichen Soldaten 
ihrem Tode entgegen gingen. Einen Umſtand darf ich nicht 
unerwähnt laſſen — ſchreibt Kapitän Wright —: Als das 
Schiff eben im Begriff war, zu verſinken, rief der Komman⸗ 
dant: „Wer ſchwimmen kann, der ſpringe über Bord und ſuche 
die Boote zu erreichen.“ Lieutenant Gtrardot und ich fanden 
am Hintertheile des Schiffes. Wir baten die Leute, dem Nathe 

es Nommandanten nicht zu folgen, da ſonſt das Boot mit 
den Weibern ſinken müſſe. Nur drei machten den Verſuch, 
dae Poot zu erreichen.“ Wie bei der „Amazone“, fo hielten 
auch in diefen Falle die Offiziere bis zuletzt auf dem Schiffe 
aus. Jeder Offizier, mit Ausnahme des Schiffsarztes, befand 

ch an Bord als pi ! Schiff verſchlangen. Alle 
Fakten fie ruhig 5 ie Wogen das Sch ſhter Pficht er, 
wartet und nach den Tod in der Erfüllung ih 5 

r. Hü ch. Kraften denen, deren Obhut ihnen anvertraut 
war, Hülfe geleiſtet. f lle in die Flu⸗ 
ten“ — ſagt ein „Zugleich ſanken wir alle 1 
6 anderer Augenzeuge des furchtbaren Schau⸗ 

Schieß den e c zn dem Hänzlchen Verſchwirden des 
Sen Angſtruf 100 Fein Matroſe weder ein Murren noch 
beträgt 438. en.“ Die Zahl der Umgekommenen, 
— Pccrantwortlſcher Medartend Ser 
Perantwortlicher Redakteur? Gegen oe an rn 


Jüdiſche Neformgemeinde. 
Der Sommerkurſus der Religionsſchule beginnt für die Knaben 
Dienſtag, d. 20. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, für die Mädchen 
Mittwoch, den 21., Nachmittags 3 uhr. Anmeldungen werden 
in unſerem Büreau, Neue Friedrichsſtr. 47 und bei Herrn Dr. 
Stern, Karlſtr. 22, angenommen. 
Ich mache den Herren vom Otto'ſchen Geſang⸗ Zirkel bekannt, 
daß Freitag, den 16. die erſte Geſang⸗Unterhaltung ſtattfindet 
Blumenſtr. 59a. Es grüßt C. Otto. N 


In Kreutzberg's, vormals 
van Akens großer Mena: 
gerie, in der Charlottenſtr. 
Heute: Große außerordentliche 
Vorſtellung u. Haupt⸗Fütte⸗ 
rung ſämmtlicher Thiere, Nach⸗ 
mittag fünf Uhr. Morgen: 
Schlangen⸗ u. Krokodil⸗Füt⸗ 
terung. Das Nähere die An⸗ 

Be EEE ſchlagezettel. 
Krüger's Caffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Donnerſtag: 
Ertra⸗Vorſtellung: Der Wagen des Emigranten. 

Deutſcher Saal. 


Heute Donnerſtag: Concert u. Ball. E. Gräbert. 


en Aechte Thybets e 


in reiner Wolle u. in den ſchönſten Farben, v. 12 ſgr. an. 
Dergl. ganz feine, a 15, 174 bis 20 ſgr. 
Halb⸗Thybets in ſchwarz u. coul. a 6%, 7, und 7% ſgr. 
Dergl. ganz feine a 8 u. 9 ſgr. 
Mix Lüſtres, die Elle von 7 ſgr. an. 
Schwarze Camlotts à 5, 6, 7410 ſgr. 
Doppel⸗Long⸗Chales von 2 inte. an. 
Gewirkte Long⸗Chales, à 8, 10, 12, 14 — 20 thlr. 
Gewirkte Tücher in weiß, ſchwarz, gelb, blau, 
a2, 27, 3, 4, 5, 6—10 thlr. 
Große halbwollene Umſchlagetücher von 175 ſgr. an. 


nieht J. Singer, 
Markgrafen ⸗ u. Schützenſtr.⸗Ecke. 


E Ganze Crav. Tücher, das Stück zu 25 ſgr. 


2 


Der Verkauf der von einem 
auswärtigen Fabrikanten hergeſandten 


2000 echtfarbigen neuen Klei⸗ 
der a 2 Thlr. 


findet nur noch einige Tage ftatt. 
Friedrichsſtr. Nr. 62. im Laden, 
Ecke der Kronenſtr. 


Tor f.. =4l 


trocken und kräftig, a Haufen 10 Thlr. 
Tempelhofer Ufer Nr. 3. 


E Jeder Herrenhut wird nach neuſter Fagon umgearbeitet, von 
allen Flecken u. kahlen Stellen befreit, Herrenhüte von 25 ſgr. bis 
1% thle., auf feinem Filz IK bis 2 thlr., den Franzöſiſchen gleich 
bis 3 thlr. Vorjährige billig. Mittelſtr. 3 part. C. Heyne. 
Mehr. 1000 Sonnenſchirme, Knicker, Futterſchirme, Kinserſchirme 
von 20 Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die 
Fabrik, Markgrafenſir. Nr. 83, 2 Tr. C. Rehage. . 
Flügel u. Pianoforte zu verkaufen u. vermiethen Sparwalds⸗ 
brücke 14, 2 Tr. beim Inſtrumentenmacher F. Mund. 


Kräuter⸗Haarwuchsöl à Flacon 15 gr., größere 1 thlr., 
Schinnen⸗Waſſer N Fl. 7% u. 15 fgr., Haarfärbe⸗Tinktur gleich 
ächt färbend a Fl. 5 u. 10 ſgr., hierzu Gebrauchsanweiſungen, 
Seife, Bartwachs u. Stangen⸗Pomade v. 1 bis 5 fgr. a St. 
Haaröl u. Pamade, einzeln u. in Fl., Bartwuchsöl a Fl. 10 u. 20 jgr. 
Klettenwurzelöl a Fl. 2 u. 5 fgr. Eau de Cologne, Bau de La- 
vande v. 23—10 for. & Fl., Bandoline 5 ſgr., Extraits Patſchouly 
u. Eſſ. Bouquet v. 5 b. 10 fgr. à Fl. empf. Guſt. Gödicke, Roſenſtr. 18. 


Großer Bazar für Herren. 


Königsſtraße Nr. 16. bei Gebr. Kauffmann. 


Um auch in dieſer Saiſon ein recht lebhaftes Geſchäft 
zu unterhalten, haben wir unſer Lager fertiger eleganter 
Herren⸗Anzüge noch bedeutend vergrößert u. verkaufen fertig 
vom Lager oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu 
liefern. EI eleg. Tween von Angola u. Cachemir, 
a 4 , 5 ühlr., 1 dito v. ertraf. Buckskin, a 6, 79 thlr. 

1 dito ſuperf. auf Seide, a 10, 11—14 thlr. 1 eleg. Tuch⸗ 
Oberrock, a 64, 7½—9 thlr., extraf. 10, 12 thlr. Some 
mer⸗Beinkleider, a J, 11, 2 thlr., dito in Wolle, 2% thlr. 
Ferner Beiukleider von feinem Buckskin, a 31%, 4—6 thlr. 
Weſten v. 1 thlr. an, leichte Comptoir⸗, Garten⸗ oder Pro⸗ 
menadenröcke, Plüſch⸗Polkas je nach Qualität, a 1% 2, 
Krauſenſtraße 75. der Böhmiſchen Kirche gegenüber, iſt zu 
jeder Zeit eine vollſtändige Auswahl aller Arten Reſter⸗ 
Zeuge für Damen und reine Leinewand zu den billigſten 
Preiſen zu haben. 
Junge Wachtelh. find bill. zu verk., Huſarenſtr. 1. bei Rapp. 


5 


und Viſites, 
welche ich in dieſem Jahre, ſo beifallsvoll und billig ver⸗ 
kaufe, empfehle ich auch im einzelnen Verkauf in Taffet zu 
34 thlr. bis 6 thlr., von Atlas zu 5— 10 thlr. 

J. Lubowsky, Heiligegeiſtſtr. 30. 


e 555 
Zurückgeſetzte Weſten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen 
empfehlen & 1 / thlr. 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtraße. ; 


Nur für die Herren Kleidermacher. 

1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 

8 Fitzen acht engl. Zwirn für 1 Sgr. 

1 Dutzend Schnallen von Sgr. an, 
Für Damen’ 6 Ellen Kleiderſchuur für 9 Pfennige, 

bei M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 

Gute Betten find billig zu verkaufen, Große Präſidentenſtr. 
10., 2 Treppen links. 
Alte Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandantenſtr. 38 im Tabacksl. 


Ein 15 jähriger Burſche wünſcht Müller zu werden. Nä⸗ 
heres Schönebergerſtr. 14. im Tabacksladen. 

Eine ſchon gebrauchte, aber nicht zu große Kreisſäge wird 
zu kaufen verl., Adreſſ. in der Erp. dieſer Zeitung sub. F. I. 

Schulbücher, alt und neu, f 

für die Schulen u. Gymnaſien Berlins, find zu außerordentlich 
billigen Preiſen vorräthig; auch werden andere Bücher in Kauf 
genommen in der Schulbuchhandlung Kurſtr. 45.46, nahe 
der Holzgartenſtr., im Hauſe des Hoflieferanten Herrn Staud. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, der das Friſeur⸗Geſchäft er⸗ 
lernen will, kann ſich melden, Wilhelmſtraße 117. 
Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. II Beschäftig. 
Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt Blumenſtr. Nr. 4, 

In der Buchhandlung, Kurſtr. Nr. 45.46, kann ein Junger 
Mann als Lehrling eintreten. 2 
Einen tüchtigen Buchbinder⸗Gehülfen ſucht 

Julius Werner, Jeruſalemerſtr. 27. 

Puttkammerſtr. 14, 3 Tr., bei der Wwe. Lider iſt 1 freundl. 
Schlafſt. für 2 Herren mit der Ausſicht nach dem Garten. 
1 Schlafſt. f. Schuhm. 3. arb. iſt Franzöſiſcheſtr. 67 b. Schmidt. 


Ich mache hierdurch bekannt, daß ich den Zeichnen⸗ Unterricht, 
über das in meinem eignen Verlage erſch. u. von mir ſelbſt ver⸗ 


faßte u. herausg. Werk: Leitfaden beim Zeichnen ⸗Unterricht der 


Schneiderprofeſſton, ertheile. Aufnahme zu jedem Curſus, Sonn⸗ 
und Montag. F. W. A. Uhly, Schadowſtr. 8, 2 Tr, bei Kurth. 


Gediegene Schriften 
für Auswanderer, 


erſchienen in der Bun r' ſchen Buchhandlung in 
Bamberg, und zu bezie urch alle Buchhandlungen 
in Berlin vorräthig bei Nulius Springer, 
Breiteſtraße Nr. 20., Ecke der Scharrnſtraße, in Stetz 
tin und Elbing bei LéFnm Saunier, in Bres⸗ 
lau bei Trewendt & Granier, in Danzig aan 
huth, in Frankfurt a. O. bei Harnecker & Comp., 
in Friedland bei Richter. in Glogau bei Reissner, in 
Herzberg bei Mohr. in Magdeburg bei S. Schäfer, in 
Neiſſe bei Burkhardt, in Potsdam i. d. Horväth’senen 
Buchhandlung, in Schwerin a. W. bei E. II. Cohn, 
in Wrietzen bei E. Roeder (Weisse). 


Tr. Bromme's Hand: und Reiſebuch für Aus⸗ 
wanderer nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, Teras, Californien, Brafilien, den Bri⸗ 
tiſchen Beſtzungen r. 6te Aufl. Mit der vor⸗ 
trefflichen Smith u. Tanner'ſchen Karte. geb. 1 6thlr. 

Gottheil, Führer zur Erlernung der engliſchen 
Sprache. Ein Hand⸗ und Hülfsbuch zur leichten Aneig⸗ 
nung dieſer Sprache in Wort und Schrift. Vorzüglich für 
Auswanderer, aber auch für Anfänger in Schulen 
und aus dem Handels⸗ und Gewerbsſtande. Ste vermehrte 
Aufl. broch. 8 ſgr. 

Neueſte Eiſeubahn⸗, Poſt⸗ und Kaual⸗Karte der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Cali⸗ 
fornien, Oregongebiet, Canada, Neubraun⸗ 
ſchweig ꝛc. Mit hauptſächlicher Berückſichtigung der Eis 
ſenbahnen, Angaben der Entfernungen und Beigabe vier 
ler praktiſcher Notizen für Reiſende und Ans: 
wanderer. Nach Calvin, Smith, Tanner u. A. 
bearbeitet. Größtes Imperialformat, in Stahlſtich. Geb. 
18 ſgr.; auf Leinwand gezogen 1 thlr. 2 fgr. 


